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Katholische Universitätsgemeinde
Reise nach Assisi

«Franziskus und Klara – zwei Lebe-
meister der Spiritualität. Eine Spuren-
suche vor Ort» – so lautete der Titel ei-
ner Reise der beiden Hochschulge-
meinden Basel (kug) und Luzern (hori-
zonte) nach Assisi Anfang August. Ziel 
war, durch eine breitgefächerte Ausei-
nandersetzung nach Elementen einer 
tragfähigen Spiritualität für heute zu 
fragen. 
Jeder Tag stand unter einem anderen 
Themenschwerpunkt: Armut, innere 
Freiheit, solidarische Freundschaft, 
Weltgestaltung, Kult & Kommerz. Als 
Mitorganisatorin war es mir wichtig, 
Franziskus und Klara gleichermassen 
ins Auge zu fassen. Beide Heiligen ent-
wickelten ihr je spezifisches geistliches 
Profil und ihre entschiedene Lebens-
weise nach Massgabe des Evangeliums 
in Auseinandersetzung mit den Ent-
wicklungen der damaligen Zeit. 

Die Zeit von Franziskus und Klara
Gesteigerte Tuchproduktion in Manu-
fakturen, wachsender Handel, auf-
kommende Geldwirtschaft, eine sys-
tembedingte Verarmung breiter 
Schichten, Aufstieg der Städte, Mitbe-
stimmung fordernde Kaufleute, viele 
Kleinkriege, Auseinandersetzungen 
zwischen Kaiser und Papst um Macht 
und Einfluss, die Konfrontation mit der 
arabischen Welt durch die Kreuzzüge, 
eine vielstimmige und von Laien getra-
gene Armutsbewegung wie die Humi-
liaten oder Waldenser, aber auch in-
nerkirchliche Reformbemühungen – 
all dies brachte Verwerfungen und He-

rausforderungen, auf die Franziskus 
und Klara mit ihren Lebensentwürfen 
zu antworten versuchten. 

Den eigenen Weg finden
Nach seinen geplatzten Ritterträumen 
und der Begegnung mit Christus so-
wohl im Gebet vor einer Kreuzesikone 
im Kirchlein San Damiano als auch in 
den Randständigen von Assisi, distan-
zierte sich Franziskus von seinem Va-
ter, einem Repräsentanten der neuen 
frühkapitalistischen und Armut verur-
sachenden Produktionsweise. Er soli-
darisierte sich mit den Verlierern, sam-
melte Gefährten und übersetzte Jesu 
Botschaft in seine Zeit: Frieden stiften, 
Brot teilen und geschwisterlicher Um-
gang untereinander waren Aspekte 
seiner provozierenden Lebensweise. 
Auch Klara verliess ihr gesichertes ad-
liges Leben, baute eine Gemeinschaft 
im evangelischen Geist in San Damia-
no auf und rang mit dem Papst um die 
Anerkennung ihrer Lebensform; und 
dies in einer Zeit, als die Gelehrten an 
den Universitäten diskutierten, ob 
Frauen eine Seele haben! Klara gilt als 
erste Frau, die eine Klosterregel ver-
fasste. Die Lebensentwürfe von Fran-
ziskus und Klara kann man nicht ein-
fach kopieren, aber sich davon inspi-
rieren lassen.

Erkundungen
Auf den ersten Blick dominiert in Assi-
si Kitsch und Kommerz; bei näherem 
Zusehen jedoch sind die ungewöhnli-
chen Lebensprogramme der beiden 
Heiligen nach wie vor präsent. Wir er-
kundeten frühe franziskanische und 
klarianische Stätten, hörten spannen-
de Erzählungen, kamen mit heutigen 
Ordensleuten über Kernpunkte bei 
Franziskus und Klara ins Gespräch, 
liessen Kunstdenkmäler zu uns spre-
chen, ergründeten Quellentexte und 
beobachteten das Treiben an den heili-
gen Orten in Assisi. Wir erfuhren, dass 
man die Geschichte(n) verschieden er-
zählen und erinnern kann, je nach Fra-
gen, die man stellt.
All die eindrücklichen Begegnungen 
und das gemeinsame Singen, Essen, 
Beten, Spazieren, Sonnetanken und 
Lachen liessen die Reise zu einem 
wunderbaren und nachhaltigen Erleb-
nis werden.� Irina Bossart, 

Uniseelsorgerin bei der kug  
in Basel

Pfarramt für Industrie und Wirtschaft 

Geld anlegen – auf nachhaltige Weise

Geld anlegen – ein Thema, mit dem wir 
uns beschäftigen sollten? Vielleicht 
denken Sie, damit hätten Banken und 
reiche Investoren zu tun. Und die seien 
weit ab von unserer Reichweite. Sich 
damit zu beschäftigen, lohnt sich den-
noch. Das zeigte ein Informations- und 
Diskussionsabend, den das PiWi in Ko-
operation mit der Bank J. Safra Sarasin 
veranstaltet hat.

Nachhaltig wirtschaften
Wollen wir eine nachhaltig produzie-
rende Wirtschaft? Aus ethischer Sicht 
ist das überfällig. Ich nenne dafür zwei 
Gründe: Einerseits verlangt das die Ge-
rechtigkeit; dies im Hinblick auf die 
jetzt lebenden Menschen wie auf die 
nachfolgenden Generationen. Ande-
rerseits sind wir Menschen nur zu-
kunftsfähig, wenn wir zu unseren Le-
bensgrundlagen Sorge tragen. 
Worin besteht nachhaltiges Wirtschaf-
ten? Kurz gesagt darin, dass Produkti-
on von Gütern und Erbringen von 
Dienstleistungen so gestaltet werden, 
dass die Umwelt dabei regenerations-
fähig bleibt, das Ganze menschenge-
recht und sozialverträglich erfolgt und 
die Wirtschaftlichkeit gewahrt bleibt. 
Letztere braucht es, damit Unterneh-
men überhaupt existieren können.

Wie umsetzen?
Dazu braucht es das Zusammenspiel 
von verschiedenen Ebenen. Die Ein-
sicht und den Willen der Einzelnen. 
Rahmenbedingungen, die den richti-
gen Anreiz zum nachhaltigen Wirt-
schaften setzen. Aber auch eine ent-
sprechende Anlagestrategie. Wer Geld 
in die Unternehmen investiert, hat ein 
wichtiges Steuerungsmittel in der 

Hand. Es sind nicht nur «reiche Inves-
toren», die Geld anlegen. Pensionskas-
sen, Kirchen, Gemeinden, Stiftungen 
etc. tun dies ebenfalls. Hier können die 
Einzelnen wie die Zivilgesellschaft Ein-
fluss nehmen.
Geld nachhaltig anzulegen würde 
noch lohnender, wenn weltweit eine 
ökologische Steuer eingeführt würde. 
Denn dann hätten Güter wie Wasser, 
Boden oder Luft einen Preis, der um-
weltschonendes Wirtschaften wirt-
schaftlich interessant(er) machen wür-
de.

Nachhaltige Unternehmen?
Am Beispiel der Bekleidungsindustrie 
zeigte der Bankanalyst auf, nach wel-
chen Kriterien seine Bank die Nachhal-
tigkeit eines Unternehmens bewertet. 
In der Diskussion wurde deutlich, dass 
auch die Unternehmen selbst ein Inte-
resse daran haben (müssen), möglichst 
gut dazustehen. Denn soziale Unruhen 
oder Fälle von Umweltverschmutzung 
schaden dem Ruf einer Firma und ver-
ursachen Mehrkosten.
Doch nicht nur die Unternehmen sind 
gefordert … Gerade in Ländern mit 
Textilproduktion sind die staatlichen 
Mindestlöhne meist viel tiefer als die 
Lebenshaltungskosten. Hier besteht 
noch grosser Handlungsbedarf.

Béatrice Bowald,  
Pfarramt für Industrie und  

Wirtschaft BS/BL

Anregende Gespräche und Besichti­
gungen in Assisi.

Was bedeutet nachhaltige Produktion in Bezug auf unsere Baumwoll­
kleider? 
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